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LeichPredigt. 7

Inen hoͤchſtbetruͤbten Herren Witwer / und neben

deme auch ihre geliebten Elteren / Kinder und An⸗

verwandte / in tieffe Traur geſetzet / unterdeſſen
aber ſo gar nicht unbereitet uͤbereilet worden / daß
Sie in dem Gegentheil ſchon vorlaͤngſt ſich ſterbens
verſehen / wie ſie denn deßwegen die nady ihrem

Todt erſt eroͤffnete / und / wie an dem Ende dieſer
Predigt zu ſehen / von ihro ſelbſt auffgeſetzte Perlo⸗
nalia , zu ſamt dem darinnen benenneten und jtzt
vorgeleſenen Leich⸗Text / verwarlich aufgezeichnet
und hinterleget . Wollen alſo / unter Goͤttlichem
Beyſtand / zu unfer aller Erbauung / dieſen ihren

letſten Willen zu erfuͤllen trachten / und/ um gruͤnd⸗
lichen Verſtandes Willen / dieſe zween Puncten

behertzigen :

I . Von weme der gedultige Mann alhie
rede ? Von dem Menſchen / der vom

Weibe geboren .
II . Was er von demſelbigen vermelde ?

Ben dem Erſten werden wir erſehen / was es

fuͤr eine Beſchaffenheit habe mit demMenſchenſelbſt .
Bey dem Anderen aber / welch eine Bewand⸗

nuß es habe mit dem Menſchlichen Leben ?

Von dem Erſten .
Job / Der alhier Das Wort führet / ware ein

aN uͤber alle Maſſen geplagter Menſch auf dem

Erdboden ! Das Elend / welches er baeaur⸗

gCRS
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kurtzer Zeit ausſtehen muͤſſen/ ware unausſprech⸗
lich groß ; Er muſte leiden an ſeiner Zeitlichen
Haab und Guͤteren / denn die aus Reich Arabia

fielen herein / und namen ihme ſeine Rinder und Eſe⸗
linnen / und das Feuer Gottes fiel vom Himmel /
und verbrannt Schaffe und Knaben / und verzeh⸗
ret ſie ; Leiden an ſeinem Hauſe und Wohnung /
dann ein groſſer Wind kam von der Wuͤſten her/
und ſtieß auf die vier Ecken des Hauſes / und warffs
auf die Knaben / daß ſie ſturben ; Leiden hiemit an

ſeinen Kinderen / die ihme erſchlagen wurden ; an
ſeinem Eheweibe / welche ihne zum Mißtrauen /
Zweiffel und Ungedult verleiten wolte ; An oder

durch eor Freünde / als die ihme feine Blut⸗
trieffn en Wunden noch mehr aufriſſen / und de⸗

ren Troſt darinnen beſtanden / er Hiob muͤſſe noth⸗
wendig fuͤr anderen Menſchen ein Suͤnder ſeyn / ſon⸗
ſten die Rache Gottes ihne nicht ſo hart mitneh⸗
men / noch ſo ernſtlich mit ihme verfahren wurde :

Leiden an ſeinem Leibe / dann der HErꝛ gab ihne
dem Satan ſoweit in ſeine Hand / daß er ihne

ſchlagen konte mit boͤſen Schwaͤren / von der mfolen an biß auf ſeine Scheitel . Dieſe ſeine euſſerſte
Noth hatte der gedultige Mann biß daher GOtt
dem HErren ſehr wehmuͤtig geklaget / auch dann

und wann in ſeiner groſſen Betruͤbniß ſich nach al⸗
lem ſeinem Vermoͤgen aufzurichten getrachtet / un⸗

ter anderem auch eben mit der Erwegung unſers
allgemeinen Elendes / da wir alle doch nur elende/
ſchwaͤchliche und vergaͤngliche Menſchen ſeyen / die

wir uns weder eines allzulangen / noch o 6
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Leben zu verſclhen oder zu getroͤſten haben / denn

der Menſch vom Weibe gebohren /lebet kurtze
Seit ꝛc .

[ Derjenige dann / von welchem der gedultige
|

Mann alhier redet / ift
'

Der
Menſch /

Der Menſch vom Weibe geboren .

1 . Hiob redet von dem Menſchen / und

zwar nicht in der mehrern ſondern in der einzelen
Zahl / womit aber nicht auf eine gewiſſe Perſon
ins Beſondere allein geſehen wird / ſondern es ver⸗

ſtehet ſich von allen / wie dann gar oͤffters in unſerer
Redensart durch einen ihrer viele / ja etwan alle

diejenige verſtanden werden / welche gleicher Natur

und Weſens / und in einem Grad ſeind/ dergleichen
Rede auch dieſes eine iſt : Omnis homo mendax ,

welches in der mehrern Zahl alſo verdolmetſchet
wird / alle Menſchen ſeind Luͤgner. Und ſeind die⸗

ſes nomina collectiva , da eines viele bedeutet .

Hiob verſtehet hiemit alle und jede Menſchen / alle

natuͤrliche Adams Kinder / eben wie auch anderft -
wo unter dieſem Nahmen das gantze Geſchlecht
| gemetnet ift / als mann es in Dem vorhergehenden fiez iov . 7.

benden Capitel dieſes Buchs geheiſſen: Muß nicht
der Menſch immer im Streit ſeyn auf Erde / und

ſeine Tage ſeind wie die Tage eines Taglohners . him . . . s

Und in dem Pſalmen : Was iſt der Menſch / daß
du ſein gedenckeſt / und des Menſchen Bind /

daß du dich ſein annimmeſt ? Wie dann auch in

der That dasjenige / was ia in der einzelen Zahl
von
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von dem Menſchen vermeldet wi⸗d / auf alle und

jebe Re gehet / und von ihnen verſtanden wer⸗
en muß .

In dem Hebreiſchen Grundtext findet ſich
das Woͤrtlein Adam , welches aber alhier kein eige⸗
ner Nahme iſt / als ob Damit nur alein auf Den erz

ften Menſchen geſehen wurde / dann ja dieſer nicht
einmal vom Weibe geboren / ſondern von der Hand
Gdttes erſchaffen worden : Sondern es iſt nomen

appellativum , ein Wort das mehr bedeutet /
und wird uns dadurch vorgeſtellet ſein erſter Ur⸗
ſprung und Herkunfft / dann Adam ſo viel heißt als
rothe Erde / und ein ſolcher ware freilich ja dieſer
unſer erſter Stamm⸗Vatter / dene GOtt ſelbſt un⸗
mittelbar aus einem Erden⸗Kloß gebildet . Solche
ſeind wir auch alle / von der Erde und jrꝛdiſch / und
ein lauterer Staub / laut der Goͤttlichen Troͤhung :
Du biſt Erde / und ſolt zu Erden werden / darum

auch Salomo geſagt : Der Staub muß wieder zu
der Erde kommen / wie er geweſen iſt . So nennet
der weiſe Haußlehrer Syrach die Erde unſer al⸗

ler Mutter ; Philo der Jud / welcher fuͤr den Urhe⸗
ber des Buchs der Weisheit gehalten wird / ſpricht :

Ao
bin gebohren vom Geſchlechte des erſten ge⸗

chaffenen Menſchen / der aus der Erde ſeinen
Urſprung hatte . Ja von dieſer Zahl

ni
auch

ſelbſten Eva die Mutter der Lebendigen nicht aus⸗

geſchloſſen werden / indeme ſie GOtt der HErꝛaus
einer Riebe Adams geſchaffen / dieſer aber ſelbſten

Deme iſt zwar alſo/ daß die Menſchen eana
~

merck⸗
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naaa ungleich fepen / nicht allein in Anſehung
der Geſtalt des Leibes/ auch nicht nur in Betrach⸗ ,

tung ihres Gemuͤths und deſſen Zuneigungen / ſon⸗

dern auch des Ausgangs aus dieſem zeitlichen Le⸗
ben / denn da ſtirbet einer jung / der ander in ſei⸗

nem hohen Alter ; Einer zu Hauß / der andere in
der Fremde oder Unterwegs ; der eine eines natuͤr⸗

lichen / der andere eines gewalthaͤtigen Todes ; Der

eine auf dem Bette / der andere in einem wilden

Wald ; der eine auf dem Land / Der andere in tief -

fen Waſſeren ; der eine gantz willig / Der andere gebe

Haut füuͤr Haut / und alles was er hat/ um ſein Le⸗

ben ; Der eine urploͤtzlich und unverſehens / ein andrer

an einer langwierigen und ſerbenden Kranckheit /
dadurch feine Schoͤne verzehret wird wie von Mot -

ten ; Mille aditus mortis : Der Todt hat tauſender⸗

ley Zugaͤnge oder Anlaß und Anfaͤnge: So haͤlt ſichs

nicht mit unſerem Anfang / Urſprung und Herkunfft /

geringſchaͤtzige / vergaͤngliche / nichtswerthe Erde .
Dazu kommet noch weiters / daß wir Erde

moͤgen genennet werden in Anſehung unſerer Be⸗

gierden / Wuntſches und Veꝛlangens / als welches bey
dem natuͤrlichen und unwidergebohrnen Menſchen

nicht Himmelwerts / ſondern nach der Erde allein

gerichtet iſt / ihr Zertz iſt / daß ibre Zaͤuſer waͤhren

immerdar / ihre Wohnungen fuͤr und fuͤr/ und ha⸗

ben groſſe Ehre auf Erden / wie in dem Pſalmen ſte⸗

het . Die Nechabiter vor Zeiten baueten kein Hauß/
wohneten auch nicht in Haͤuſeren⸗ ſonderen nur in

Huͤtten ihr Lebenlang : py ift Der natürliche mX) 2 nt

die iſt bey allen gleich / wir ſeind allzumal Erde / eine

Pſ. 49 - 126

Jere . 35. 7.
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12 Chriſtliche

nicht geartet / der kehrets um / und wie er aus Erde
1 53 und herkommen / alſo wuͤntſchete er im⸗
merdar auf Erde zu bleiben / in Haͤuſeren zu wohnen/und ſoricht mit jenen Apoſtlen / die bey der Verklaͤ⸗
rung Chriſti auf dem BergeThabor ſich gegenwertig
len wir bie Zutten machen j an ſtatt daß der glaͤu⸗
bige Menſch ſeinen Wandel im Himmel hat / ſu⸗
chet was droben iſt / da Chriſtus iſt / ſitzend zu der

ſich nach der Behauſung / die vom Himmel iſt .

Dieſer unſer erſter Urſprung aber / auf welchen
der Nahme Adam deutet / kan und ſoll uns billich
alle eitele Gedancken des Stoltzes und Hochmuts
benehmen / hingegen zu warer Erniedrigung un⸗
ſer ſelbs uns verleiten . Placilla , die Gemahlin
Kaͤiſers Theodoſij / damit ſie ihren Herren zu rech⸗
fer Demut und Frommkeit anfriſchen moͤchte / ſtelle⸗
te ſie ihme ſtets vor / wie er ſich erinneren ſolte / nicht

rei obtinue -
tis memoxi -

m, non `

prorfus te
ob aecepta
beneficia er.
ga eum pz -
fabis ingra

quod ab eo
accepifti ,
gubernabis
imperiùm ,
&ita eum »
qui tibi , u

fideli minis -
tro commi -

pr

pratipo | Mpfangene Reich nach ſeinem Willen / und nadyigum wei . /der Fuͤrſchrifft ſeines Geſetzes / beherꝛſchen und re⸗

nur was er jetzunder ſeye/ ſonderen auch wer er
vorhin geweſen ; Fuͤgte anbey hingu / wann er ſol⸗
ſches nicht wurde laſſen aus ſeinem Gedaͤchtnis
kommen / ſo werde er ſich GOtt dem HErren nicht
ſo gar undanckbar erweiſen / ſondern das von Ihme

gieren / hiemit deme gebuͤhrend dienen / Der ihme
das Reich als einem getreuen Diener anvertrauet .
Wir / meine Geliebte / laſſen uns auch immer yor
ſchweben / nicht allein wer wir jetzunder ſeyen / nem⸗

lidh
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gehren/ unſeren elenden und hinfaͤlligen Leibe in ſo
uͤbermachtem Pracht zu bekleiden / dieſe Leimerne mob . s .

Leich⸗Dredint . 13
|

lih Gottes Kinder / aus Tautet Gnade Dargu von, frè co-
Gdott angenommen / damit wir danckſagen dem⸗
Batter / der uns dardurch tuͤchtig gemacht hat zum⸗

von der Oberkeit der Finſterniß / und uns verſetzet
in das Reich ſeines lieben Sohns : Sondern auch
was wir vormals geweſen / und wannenhero wir

gekommen ſeyen / nemlich Erde / und von der Erde .

Von dem Pfauen ſchreibet man / wann ſelbiger ſei⸗
ner ſchwartzen und ungeſtalten Fuͤſſen gewahr und

anſichtig werde / ſo laſſe er augenblicklich ſeine in

die Ruͤnde ſchoͤn ausgebreiteten herꝛlichen Federen
ſincken; Wann wir unſere Fuͤſſe anſchauen / das iſt/
wann wir unſeren Urſprung recht/ wie ſichs gebuͤh⸗
ret / bedencken / ſo wird uns in Warheit der ſtincken⸗
de Hochmut gar bald vergehen / da werden ſich le⸗

gen unſere ſtoltze Wellen / und wir nicht mehr be⸗

guͤtten mit ſoſcher Uppigkeit zu ſchmuͤcken / oder

mehrere Sorgfalt und Rechnung zutragen dieſes ver⸗

gaͤnglichen Hauſes / als deß darinnen wohnen⸗
den Gaſtes / unſerer herꝛlichen und zur Unſterb⸗
lichkett erſchaffenen Seele . Was erhebt ſich denn

die arme Erde und Aſche ? Iſt er doch ein eitel

ſchaͤndlicher Roth / weil er noch lebet / und wam

der Artzt ſchon lang daran flicket / ſo gehets doch
endlich alſo / Heute Bönig / Morgen Todt / und

wann der Menſch todt iſt / ſo freſſen ihn die

Schlangen und Wuͤrme .

Erbtheil der Heiligen im Licht / und ung erretfeficor r ars :

WIR .
42.

Syr. 10. 9113. ,

2 . Hiob gedencket nicht nur des algemeinen
Ur⸗

— —
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14 Chriſtliche

Urſprungs und Herkunfft des Menſchen / welche iſt
aus der Erde / ſondern er kommet jetzt ferners auf
die zweite und nidere Urſach / dero wir / naͤchſt
Gott / unſer Leben zu verdancken haben / wann er

des Weibes Meldung thut und ſagt : Oer Menſch
vom Weibe gebohren . So wird der Menſch / auch
anderſtwo beſchrieben / wie dann in folgendem Ca⸗
pitel Eliphas der Freund Hiobs geſprochen : Was

iſt ein Menſch / daß er ſolte rein ſeyn / und daß
der ſolt gerecht ſeyn / der vom Weibe gebohren
ift ? Und Bildad : Wie matt ein Menſch gerecht
fuͤr Gott ſeyn / und wie mat rein ſeyn eines Wei⸗
bes Bind ? Chriſtus der HErꝛ ſelbſt / wann er von

ſeinem Vorlaͤuffer zu Rede worden / ſprach : Unter
allen / die von Weibern gebohren ſeind / iſt nicht
aufkommen / der groͤſſer ſey / denn Johannes der

Taͤuffer . Und Syrach nennet die Menſchen aus⸗

truͤcklich Yeñuuαννα ννiuu , das von Weibern her⸗
kommen und gebohren ſeyphe .

Zwar / ſo hat der Menſch ſein Leibliches Le⸗
ben empfangen nicht nur vom Weibe / ſondern von

Vatter und Mutter / und iſt von dieſem algemeinen
Geſetze nie kein Menſch excipirt und ausgeſchloſ⸗
ſen geweſen / als der ewige und hochgelobte Sohn
GSottes / JEſus Chriſtus / welcher keinen Leibli⸗

chen Vatter gehabt / ſondern allein eine Mutter /
die von keinem Manne gewußt / Mariam die H.
Jungfrau / laut der hiebevor beſchehenen Weiſſa⸗
gung : Sihe / eine Jungfrau wird einen Sohn
gebaͤhren / den wird ſie heiſſen Immanuel . Un⸗
terdeſſen wird nicht nur anderſtwo / ſondern maalhier
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alhier ins beſondere der Menſch beſchrieben als die

Frucht des Weibes / der Menſch vom Weibe ge⸗

bohren / und das

Erſtlich darum / damit wir abermalen deſto
eniger Anlaß haͤtten / uns fuͤr dem HErren unſe⸗

rem GOtt zu erheben / in Betrachtung daß wir

von einem Weibe / einem ſchwachen Werckzeuge /
gebohren ſeyen .

Demnach damit er uns unſerer ſuͤndlichen Ver⸗

derbnuß dadurch erinnerte / und uns ſolche wol zu
Gemuͤte fuͤhrete / wie wir dann leſen / daß da der

Satan die Menſchen verſuchen und zur Suͤnde ver⸗

leiten wolte / habe er ſich zu vorderſt gemacht nicht
an Adam / ſondern das Weibe / und ihro zugemu⸗
tet / daß ſie eſſen folte von Der verbottenen Frucht /
welches ſie dann gethan / und ihrem Manne auch
davon gegeben daß er aß; welches die Urſach eben

iſt / um derentwillen der Apoſtel Paulus dorten

die Verfuͤhrung nicht dem Adam ſondern ſeinem
Weibe zuſchreibet und aufbuͤrdet : Adam ward

nit verfuhret / das Weib aber ward verfuͤhret/

Hiob / der Menſch ſeye vom Weibe gebohren / vom

Weibe ſo die Ubertrettung am erſten eingefuͤhret/
und unſerer Verderbnuß die erſte Urſaͤcherin gewe⸗

ſen / derentwegenmuͤſſe er je nothwendiger Weiſe auch

ſuͤndhafft und verderbt ſeyn . Ja diß wird noch
deutlicher erhellen / wann wir bedencken / daß auch
unſere natuͤrliche Geburt unrein iſt Leiblicher Wei⸗

ſe ; Derowegen / wann der Menſch beſchrieben wird /
als der vom Weibe gebohren ſeye / ſo koͤnnen wir

ja

und hat die Ubertrettung eingefuͤhret . Nun fagt |

r. Tim,2 . 14 .

1. Pet . 3. 7}

Gen . $. 1. 6,



PÍ. 51, 7.

Hiob 14. 4.

Joa . 3. 6.

Rom . $. I2 ,

16 Chriſtliche

ja nicht anderſt ſchlieſſen / als daß uns / Krafft un⸗

ſerer Geburt und Herkunfft / auch alſobald ankleben

muͤſſe die geiſtliche Unreinigkeit der Seele / und ein

jeglicher unter uns mit David ſprechen muͤſſe : Si⸗

he/ ich bin aus ſindlichem Samen gezeuget / und

meine Mutter hat mich in Suͤnden empfangen .
Dann wer will einen reinen finden bey denen da

keiner rein iſt ? Was vom Fleiſch gebohren iſt / das

iſt Fleiſch . Durch einen Menſchen iſt die Suͤnde
kommen in die Welt / und der Todt durch die

Suͤnde / und iſt alſo der Todt zu allen Menſchen
durchgetrungen / dieweil ſie alle geſundiget haben .

Drittens lehret uns Hiob mit dieſer Beſchrei —
bung / daß der Menſch in ſeinem Leben vielem Un⸗

gemach/ Truͤbſalen/ und Widerwertigkeiten unter⸗

worffen / und wir in dieſer Zeit keine wahre beſtaͤn⸗
dige Gluͤckſeligkeit zu hoffen noch zu gewarten ha⸗
ben / dann / wie der Text ſagt / ſo ſeind wir vom

Weibe gebohren / und hiemit nicht ohne Schmer⸗
tzen auch Unſerſeits in die Welt kommen / zu einer

Vorbedeutung deſſen / was uns in unſerem folgen⸗
den Leben begegnen wurde : Und wie weinen un⸗

ſere erſte Stimme geweſen / ſo gehet uns auch ſol⸗
ches nach die Zeit unſers Lebens / da wir zu leiden

gemachet / ja taͤglich geplaget ſeind / und unſere
Straffe alle Morgen da iſt ; Worvon aber in dem

zweiten Haupttheil dieſer Predigt ein mehrers ſoll
vermeldet werden .

Iſt es nun alſo bewandt mit unſerer natůrlichen
Geburt / wer wolte dann ſich abermalen nicht hertz⸗
lich demuͤtigen / da wir auch keinen Augenblick un⸗

fers
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Leich⸗Predigt. 17

ſers Lebens ohne ſuͤndliche Preſten und Maͤngel
geweſen / und el en ſo bald zu ſündigen als zu leben
angefangen ; billich huͤten wir ung für- allem Phari⸗
ſeiſchen Hochmut / und Einbildung eigener Berz

dienſten oder Vollkommenheit / wir die wir von

Mutterleibe an Ubertretere genennet ſeind / ſagen
nicht / wie dorten Ephraim : Ich bin reich / ich ha⸗

be genug / man wird mir keine Miſſethat finden /
in aller meiner Arbeit / daß Suͤnde ſey. Sondern

bekennen unſere ſuͤndhaffte Unart und ſprechen :
Dir / öSErr / gebuͤhret die Ehre / uns aber nichts
anders denn Schmach und Schande .

Iſt unſere Geburt ſuͤndlich? Ach ſo nehmen wir

doch unſere einige Zuflucht zu dem / welchen GOtt

geſandt hat gebohren von einem Weihe / und un⸗

ter das Geſetze gethan / auf daß er die / ſo unter dem

Geſetze waren / erloͤſete / und wir die Bindſchafft
empfientzen . Trachten daneben nach einer ande⸗

ren / nach der zweiten oder Widergeburt / welche
da geſchiehet durch das lebendige Wort Gottes /
und durch die innerliche kraͤfftige Wuͤrckung des

heiligenGeiſtes / welche auch die ſuͤndliche Flecken
und Maͤngel / ſo von der erſten Geburt an in unſe⸗
rem Fleiſche und in unſerer Seele tieff eingewurtzelt

ſtecken / je laͤnger je mehr in uns tilget und ausloͤſchet/
hingegen aber uns ſchmuͤcket nach dem inwendi⸗

gen Menſchen mit dem erneuerten Goͤttlichen Eben⸗

bilde / biß daß wir endlich unſerem Seelenbraͤuti⸗

gam JEſu Chriſto droben in dem Himmel werden

zugefuͤhret werden als eine reine Braut / ohne Fle⸗

cken / ohne Runtzel / oder o etwas / und mon
i mi

Gal , . 4
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18 . Chriſtliche

mit weiſſer Seide / welches iſt die Gerechtigkeit der

Heiligen / da er uns lieblich anreden / und zu uns ſa⸗
Canti . 2, i6 . gen wird : Stehe auf / meine Freundin / meine Scho⸗

jne / und komm her / du biſt allerding ſchön / mei⸗
ne Freundin Lund ift fein Fleten an bir .

Iſt endlich unſere Geburt elendig und ſchmertz⸗
hafft ? Warum wolten wir uns denn laſſen ſelzam
fuͤrkommen / wann Creutz und Truͤbſalen uns in

unſerem gantzen Leben nachgehen / und gleichſam
auf den Ferſen folgen ? Hat doch die Erfahrung
uns gelehret / von dem erſten Augenblicke an / da
wir diß Tages⸗Licht angeſchauethaben / was wir
in kuͤnfftiger Zeit zu gewarten haͤtten ? Gedencken
wir / es begegne uns wie anderen / als die wir auch

ꝗ andere ; Gedencken / Hier feye dert
Ort zu ſtreiten und zu kaͤmpffen / dort aber der Ort
zu ſiegen und zu triumfieren . Und darum laſſet
uns / meine Lieben / lauffen durch Gedult in dem

Kampff / der uns verordnet iſt / und aufſehen auf
JEſum den Anfaͤnger und Vollender des Glau⸗

_
[ bens : affen uns die Sige / fo uns begegnet / nicht
befremden / die uns widerfaͤhret / daß wir verſu⸗

ſchet werden / ſondern freuen uns / daß wir mit

. EChriſto leiden / auf daß wir auch zur Zeit der Offen⸗
bahrung ſeiner Serꝛlichkeit Freude und Wonne

haben moͤgen.

Von dem Anderen.
Bißdaher hat uns Hiob / ſo zu reden / den

Menſchen ſelbſten beſchrieben; Jetzund aber wer -
den wir von ihme hoͤren und vernehmen einen awur

Heb . 12. 1, 2 .
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